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Die Eröffnung des Reichstages
Anfprache Klara Zetkins/Dabei eifiges Schweigen , gröfele Difziplin / Der Naiionalfozialifl Göring Reichsiagspräfident

Berlin, 30 .August.
Der Reichslag wählte in seiner Eröffnungssitzungden

nationalsozialistischen Abgeordneten Göring  mit 367
Stimmen zum Präsidenten. Für seine Wahl stimmten
auszer den Rationalsoziolisten da» Zentrum, die Deutsch-
nationalen. die Bayerische Volkspartei und die Deutsch«
volkspartci.

Ferner erhielten Abg. L o e b e (S .) 138 Stimmen und
Abg. Torgler (K .) 80 Stimmen. Das Ergebnis der ? b-
ftimmung wurde von den Nationalsozialisten mit stürmi¬
schen Bravorufen und Händeklatschen ausgenommen.

Oie Sitzung
Die Tribünen sind schon lange vor Beginn der Sitzung

bis auf den letzten Platz besetzt. Im Sitzungssaal finden sich
die un i so r m i c r t e n Nationalsozialisten  erst
beim ersten Klingelzeichen kurz vor 3 Uhr ein. Die Regie¬
rungsplätze sind nicht besetzt. Auf dem noch leeren Präs,-
dentensessel liegt ein dickes Kissen. Die Deutschnatio¬
nal  c n sind ihrem Fraktionsbeschluß gemäß zunächst der
Sitzung se r n g e b l i eb en. Um 3 Uhr wird

Frau Klara Zetkin,
die kommunistiiche Alterspräsidentin, von zwei weiblichen
Fraktionsgenosfinnen zum Präsidentensitz geleitet. Die
Kommunisten  rufen im Sprechchor: „Wir grüßen die
antifaschistische rote Einheitsfront und unsere Genossin
Klara Zetkin mit einem dreifachen Rot Skonti" Die übri¬
gen Abgeordneten hören sich die Kundgebung schweigend
an.

Frau Zetkin erklärt mit sichtlicher Anstrengung: Nach
der Geschäftsordnung wird die erste Sitzung des Reichstages
durch das älteste Mitglied eröffnet und geleitet. Nach
den Feststellungen des Reichstaasbiiros bin ich das älteste
Mitglied. Ich bin am 5. Juli 1857 geboren. Wenn ein Mit-
glied älter sein sollte, bitte ich es. sich zu melden und meine
Stelle einzunehmen. Das ist nicht der Fall. Ich eröffne dir
Sitzung und berufe zu Schriftführern die Abgeordneten
Frau Lore Agnes (S .), Rauch-München(BVP .). Schwarz-
Frankfurt (Z.) und Torgler (K.). Nachdem die Schriftführer
ihre Pläe eingenommen haben, hält die Alterspräsident»»
Frau Zetkin. folgende Ansprache:

Der Reichstag tritt in einer Situation zusammen, in der
die Krise des zusammenbrechenden Kapitalismus die brei¬
testen werktätigen Massen Deutschland mit einem Hagel
furchibarer Leiden überschüttet. Der weitere Abbau des Ta-
rifrechtes und des Schlichtungswesens wird die Entbeh¬
rungslöhne noch tiefer senken. Die politische Macht hat zur
Stunde in Deutschland ein Präsidialkabinett an sich gerissen,
das unter Ausschaltung des Reichstages gebildet wurde,
das der Handlanger des vertrusteten Monopolkapitalsund
des Großagrariertums und dessen treibende Kraft die
Reichswehrgeneralitätist. (Sehr wahr bei den Kommuni¬
sten.) Trotz der Allmacht, über die diese Regierung verfügt,
hat sie gegenüber den innen- und außenpolitischen Aufga-
den gänzlich versagt. Sozialhilfsbedürftigeerblickt die Re¬
gierung nur in verschuldeten Großagrariern, krachenden
Industrieherren, Bankengewaltigen, Reedern und gewissen¬
losen Spekulanten sowie Schiebern. Ihre Außenpolitik wird
geleitet von imperialistischen Gelüsten. Ehe der Reichstag,
fo heißt es in der Erklärung weter, Stellung nehmen kann
zu den einzelnen Ausgaben der Stunde, müsse er seine Zen¬
tralpflicht erkannt und erfüllt haben: Sturz der
R e i chs r e g i e r u n g, die den Reichstag durch Verfas¬
sungsbruch zu beseitigen versuchte, Anklage des Reichsprä¬
sidenten und der Reichsminister wegen Äersassungsbruchcs
(Beifall bei den Kommunisten). Der Sturz der Regierung
muß das Signal sei» zum Aufmar ch und zur vollen Macht,
entsaltung der Massen außerhalb des Parlaments , um voc
allem den Faschismus nlederzuzw ngen.

Abg. Torgler (K .) flüstert der Rednerin zu, sie möge
ihre Rede ab kürzen,  sie antwortet sedoch: Nein, Nein
und fährt fort:

Die außerparlamentarische Machtentfaltung der Werk¬
tätigen müsse über das Augenblicksziel hinaus auf dcn
Sturz des bürgerlichen Deutschland und der kapitalistischen
Wirtschaft gerichtet sein. Die russische Revolution sei der
Weltgeschichte der große Beweis, daß di« Schassenden die
Kraft hätten, ihre Feinde niederzuwerfen und eine neu,
Wirtschaftsordnung aufzubauen. Das Gebot der Stunde sei
di« Elnbeitsiront aller Werktätigen.

!

Unter stürmischem Beifall der Kommunisten schließt dis
Alterspräsidentenihre mehr als einsti'mdlaen Ausführun¬
gen mit der Hoffnung, trotz ihrer jetzigen Invalidität noch
die Freude zu erleben, als Alterspräsidentin dcn ersten
Rätekongreß Sowsetdeutschlands  zu eröffnen.

Frau Zetkin merkte man deutlich die große An-
ft r e n g u n g, die ihr das Sprechen machte, an. Sic war
deutlich verständlich, sprach aber langsam mit immer grö¬
ßer werdenden Pausen und mußte häufig das Taschentuch
zum Munde führen. Nach Schluß der Rede lehnte sich Frau
Zetkin erschöpft zurück. Die Kommunisten brachen in lautes
Beifallklatschen aus, auch einige Tribiinenbesuchcr. Der
Reichstag hatte mit Ausnahme der Kommunisten die An¬
sprache mit eisigem Schweigen angehört.

Dann folgte der Namensaufruf  der Abgeordne¬
ten und nun erst kommen die D e u t schn a t i o n a l «n In
den Saal.

Die Wahl des Präsidiums.
Die AlterepräsidentinKlara Zetkin erklärt dann, daß

nach Feststellung der Beschlußfähigkeitdes Hauses die Wahl
des Präsidenten und seiner drei Stellvertreter zu erfolgen
hat.

Abg. Torgler (K .) verliest dazu eine Erklärung seiner
Fraktion, daß sie im Falle einer Nichtmahl Torglers f ii r
den sozialdemokratischen  Präsidentschoftskandi-
baten stimmen werde, ohne damit ihren Kampf gegen di«
Sozialdemokratie einstellen zu wollen. Das Zentrum trage
die Verantwortung für die Wahl eines nationalsozialisti¬
schen Reichstagsprasidenten.

Zum Präsiden  te n wird der Nationalsozialist8 ö-
r i n a gewählt. Er erklärt auf Befragen der Alterspräsidcn-
lin, baß er die Wahl annimmt. Unter dcn Heil-Rufe» der
Nationalsozialisten nimmt er den Platz des Präsi¬
denten  ein und dankt mit d ein H i t l e r g r u ß für dis
Kundgebung seiner Fraktion. Er erklärt, er werde sein
Amt unparteiisch führen und nach der bestehenden Geschäfts¬
ordnung für die Ordnung und Würde des Hauses sorgen.
Er lasse aber keinen Zweifel, daß er ebensowenig die Wlird«
und Ehre des deutschen Volkes  antasten lassen werde.
sErneute Bravo- und Heil-Rufe der Nationalsozialisten, die
die Ansprache stehend anhören.)

Präsident Göring  beruft als Schriftführer die Abge¬
ordneten Kaufmann und Lindner (NS .), Frau Teusch»3 -1
und Laverrenz (Dn.).

Es folgt die Wahl des e r ft en Vizepräsidenten.
Die Nationalsozialisten bringen den Abg. Esser (Z .) in
Vorschlag. (Zuruf des Abgeordneten Torgler <K): Die erst«
Frucht der Koalition!) Die Sozialdemokratenbringen den
Abg. L o e b e (S .) und die Kommunisten de» Abg. T o r g-
l e r ln Vorschlag. Der er st« Wahlgang  führte noch zu
keinem Ergebnis.  Es wurden 568 gültige Karten ab¬
gegeben. von denen 276 auf den Abgeordneten Esser (Z.),
214 auf den Abgeordneten Loebe(S ), 77 auf den Abgeord¬
neten Torgler (K.) und eine auf die Abgeordnete Frau Zet¬
kin entfielen. Da die Hälfte der abgegebenen gültigen Stim¬
men. 284. nicht für Esser erreicht war. mußte eine Stich¬
wahl  zwischen dem Abgeordneten Esser und Loebe vor-
genommen werden.

Dabel wurde Esser  mit 364 Stimmen zum ersten
Vizepräsidenten gewählt.

Zum zweiten Vizepräsidenten wurde Abg. G r ä f (Dn.).
zum 3. Vizepräsidenten Abg. Rauch (BVP .) gewählt.

Demonstrationen am ReichStagSgebSnde.
Kurz nach der Eröffnung des Reichstages kam es in

der Nähe des Reichtagsgebäudes, das im weiten Umkreis
abgesperrt war, zu größeren Demonstrationen, die ein Ein¬
greifen der Polizei und die R ä u m u » g der umliegenden
Alleen des Tiergartens notwendig machten. Am Platz der
Republik hatten sich zahlreiche Nationalsozialisten eingefun-
ven. die die Anfahrt ihrer Abgeordneten erwarteten. Plötz¬
lich ertönten aus der Menge S chm ä h r u f e auf dis
Regierung  P a v en. Die Polizei schritt mit dem Gum¬
miknüppel ein und drängte die Demonstranten ab. Die De¬
monstranten sammelten sich dann zum Teil in kleineren
Gruppen wieder und versuchten, wieder in die unmittelbare
Nähe des Reichstages zu gelangen. Die Polizei räumte
schließlich den Tiergarten und die anliegenden Straßen.
Zahlreiche Demonstranten wurden verhaftet.

Dl« Sieich»fahn« ln d«r Wandelhalle.
Der Vorsitzende der Deutschnationalen Reichstagrsrak-

klon Dr. Obersohren, hat im Namen der deulschnationalen
Reichstagsfraktion an den Reichstagspräsidenten Göring
ein Schreiben gerichtet, in dem er bittet, die n d - r W a n-
delhalle  des Reichstages hmler dem Standbild Kaiser
Wilhelms I. auf Anordnung des früheren Präsidenten des
Reichstages angebrachte schwarzrotgoldene Fahne enlternen
zu lassen. _

Reichstag an Hindenbarg.
Arbeitsfähige nationale Mehrheit vorhanden.

Berlin. 31. August.
Rach der Mahl des Reichstaaspräsidium» bat Präsident

Göring das Haus um die Ermächtlyung. dem Relchsprafi-
deuten in einem Telegramm die Bitte auszusprechen. das
Präsidium des Reichstages unverzüglich zu empfangen Die
Sitzung habe eindeutig erwiesen, daß der neue Reichstag

i über , \ne große arbeitsfähige nationale Mehrheit verfüg«
und somitm keiner Welse der Tatbestand eines ftaatvrezhk-
lichen Rolftandes gegeben fei. Der Reichstag werde, wenn
olle wertvollen Kräfte zusammenwirkten, die schnüren Auf-
gaben erfüllen. die feiner harrten. Zum ersten Male ver-
füge der Reichstag über eine nationale Mehrheit, die ihn
befähigen müsse, das Volk aus drückendster materieller und
seelischer Rot heraus,usühren. ^ , .. . . . . .

Widerspruch gegen diesen Vorschlag erhob sich nicht, so
daß der Präsident, das einmütige Einverständnis des Reichs-
iagcs feststellen konnte. ~ <

Der Präsident erbat weiter die Ermächtigung. Stund«
und Tag der nächsten Sitzung selbst scstzusetzen.

Kommunisten und Sozialdemokraten beantragten, d»i
nächste Sitzung auf Mittwoch  m i t t a g 13 Uh  r fest-
zusetzen und auf die Tagesordnung auch die Mißtrauens-
anlräge gegen die Reichsregiernng zu stellen. Die kommu-
nistischen und sozialdemokratischen Anträge werden vo>
säintliclzen übrige» Parteien abgelehnt.  Die Vorschlag«
des Präsidenten werden gebilligt.

Zum Schluß gedachte Präsident Göring noch des schwe¬
ren Unglücks, das die Reichsmarine durch den Untergang
de Schulschisfes „Niob  e" betroffen hat.

Nach 8.30 Uhr schließt der Präsident die Sitzung. Em
Sozialdemokrat ruft schallend: "Weqtreten. (Heiter¬
keit.) _

preußischer Landtag.
Eine Erklärung der früheren Regierung.

Berlin, 30 .August.
Die Sitzung des preußischen Landtages wurde am

Dienstag mittag 14 Uhr vor vollbesetztem Haus und über¬
füllten Tribünen vom Präsidenten eröfnfet. Die Regic-
rungsbant war leer. Nach einem Nachruf des Präsidenten
für die „Niobe"-Opfer gab Aba. H i r t si e f e r (Z.) na¬
mens der früheren preußischen Regierung Braun eine aus¬
führliche Erklärung ab, in der er zu den Vorgängen des 20.
Jul! Stellung nahm.

Lr erklärteu. a>. die preußischen Minister sähen mil
Rücksicht auf die allgemeine Rotlage des Lande» von eine,
tatsächlichen Ausübung Ihrer Befugnisse als verantwor¬
tungsbewußte Männer vorläufig ab. denn diese Ausübung
wäre nur m gewaltsamer Auseinandersetzung mit der gc>
waltsam vorgehenden Reichsregiernng möglich gewesen,
hätte folgerichtig zu einer Auseinandersetzung zwischen Po¬
lizei und Militär und ebenso zwischen den Partei nehmen¬
den Volksfreunden. also zu furchtbarem Blutvergießen, zu
einer völligen Zerrüttung des Landes und wahrscheinlich
zu:n Auseinanderfallen des Reiches geführt.

Die Staatsminister ließen angesichts der ihnen ange¬
drohten Gewalt den Ausschluß von den leitenden Ressort¬
geschäften im engere» Sinne unter Rechtsverwahrung vor,
läufig geschehen, behielten sich aber dabei ausdrücklich ins¬
besondere die Befugnisse  vor , die ihnen als Ministe»
gegenüber dem Landtag und dem  R e I chs r u ,'
zustanden. In der Erklärung wird dann besonders noch(>>
mängelt, daß die Reichsregiernng für ihr Vorgehen gege,
die preußische Staatsregierung eine stichhaltige Erkläring
nicht abgegeben habe. Auch bei mVorliegen berechtigter
Vorwürfe wäre die Reichsregierung nicht befugt gewesen,
so gegen Preußen oorzuaeben. norfi dcnu obn« vorberiu«



» „ »emanoersestuna Uber die angeblichen Mängel und ihn
Beseitigung . Die Ablesung der Minister steht unter diesen
Umständen mit der Reichsverfassung nicht in Einklang.

Präsiden « ftertl
gab eine Erklärung ab , in der er Verwahrung  ein-
legte gegen die vom Reichskommissar bekanntgegebenc Auf¬
fassung , daß die kommissarische preußische Regierung dem
Landtag nicht verantwortlich sei und vor ihm nicht zu er¬
scheinen habe.

Die preußische kommissarisch« Regierung müsse sich ans
die Wiederherstellung von Rübe und Ordnung beschränke,,
und dürfe den Landtag nicht einfach ausschalten in Aragen.
die die Interessen des preußischen Volke» berührten . Er er
hebe schärfsten Einspruch dagegen , und warne die Regie-
rung , Ihr Vorhaben durchzuführen.

Nach dem Beschluß des Aeltestenrates wurde die Be¬
sprechung der Terrorakte von der Tagesordnung abgesetzt.
Der Landtag vertagt  sich bis zum 21. September.

Gegen Bracht und papen!
Bereitschaft zu verfassungsmäßiger Regierung.

Berlin . 31. Artist.
Die politische Aussprache in der Dienstagsißung des

preußischen Landtages brachte eine äußerst scharfe
Kritik  fast sämtlicher Parteien an der Tätigkeit des Be¬
vollmächtigten des Reichskommisars für Preußen , Dr
Bracht . Während die ^ e u t s ch n a t i o n a l e n vorüberge-
hsnde Einsetzung ein, . Reichskommissars als die eiiüif
mögliche Maßregel im Staatsinteresse ansahen , fanden die
Vertreter der übrigen Parteien außerordentlich scharf,
Worte der V e r u r t e i l u n g gegenüber der Einsetzung dee
Reichskommissars und Dr . Bracht , der sich dem Landtag
nicht verantwortlich zeigt.

hervorzuheben ist besonders die von den Rednern de,
Rationalsozialisten und dem Zentrum betonte vereitschast
eine verfassungsmäßige Regierung ln Preußen zustande z,
bringen , um der Regierung de» Reichskommissars möglichsl
schnell ein Ende zu bereiten

Di » Abstimmungen.
Der preußische Landtag nahm am Dienstag abend »ack

etwa liebenstündiger Aussprache die A b st i m m u n g e »
über die Anträge vor , die zur Einsetzung des Reichskomniis-
iars eingebracht worden waren.

Mit den Stimmen aller Fraktionen gegen die Deutsch
nationalen und ^ei Stimmenthaltung de» Ehristlichsozialen
Voltsdienste » wurde ein nationalsozialistischer Antrag an
genommen , wonach der Landtag dem Reichskommissar von
papen seine Mißbilligung auvspricht.

Annahme fand weiter mit der gleichen Mebrheit ein
sozlaldemokratischerAntrag aus Aushebung
der Notverordnung  über die Einsetzung des Reichs,
tommissars und auf beschleunigte Herbeiführung der Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofes.

Mit den Stimmen der Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten wurde ein kommun ' st ischer Antrag  ange¬
nommen . wonach kein Beamter  oder Angestellter ver
pflichtet sein soll, den aus Grund der Verordnung Uber di»
Einsetzung des Reichskommissars erlassenen Diensten,wei-
suchungen nachzukommen . "

Am späten Abend vertagte  sich der Landtag aw
Mittwoch , den 21. September . Der Präsident wurde er-
mächtigt , di« Tagesordnung festzusetzen.

Ratkonalsozialistifcher Antrag gegen Papen.
Die nationalsozialistische Fraktion hat im preußischen

Landtag den Antrag eingebracht , der fordert , daß der Land-
tag dem Reichskommissar von Papen seine Mißbilligung v
aussprechen soll.
Instiznntersnchnng »an »schntz nicht nach Benthen.

Der Vorsitzende des Iustizuntersuchungsausschusses des
preußischen Landtages , Abg . Freister (NS .) hat den Mit-8liebem mitgeteilt, daß die für den2.und3.September inlussicht genommene Beratung dieses Ausschusses in Ben-
then , der das B e u t h e n e r Urteil  an Ort und Stell«
nachprüfen sollte, nicht stattfinden wird.

Landtagsverbot für Aegierungsbeamte.
Den Beamten der preußischen kommissarischen Regie-

- rung ilt beim Zusammentritt des Landtages ein Ministe-
rialveschluß zur Kenntnis gebracht worden , wonach es de»
Beamten der Regierung v erboten  ist , das Landtags¬
plenum , die Wandelgänge und die Restaurationsräume des
Landtages zu betreten . Inwieweit die kommissarische Regie-
rung von diesem Verbot Ausnahmen zuläßt im Sinne des
von ihr bekundeten Entgegenkommens in der Zusammen¬
arbeit mit dem Landtag steht bisher noch nicht fest

Hindenburgs Zustimmung.
Die Besprechungen in Reudeck. — Reichspräsident und

Relchsregierung einig.
Reudeck, 30. August.

Amtlich wird mitgeteilt : Reichspräsident von hinden-
burg empfing den Reichskanzler von Papen.  den
Reichsminister des Innern Freiherr von G a y l und de»
Reichswehrminister von Schleicher  zum gemeinsamen
Vortrag über die schwebenden Fragen der Innenpolitik,
insbesondere das Wirtschaftsprogramm der Reichsregie-
rung.

Der Herr Reichspräsident erteilte seine Zustimmung zu
den von der Relchsregierung geplanten , vom Reichskanzler
in seiner Red« in Münster in den Grundzügen bekanntgege¬
benen wirtschaftlichen und finanziellen Maßnahmen . Der
Reichspräsident ersuchte den Reichskanzler , bei der Ausar¬
beitung der einzelnen Bestimmungen insbesondere daraus
zu achten , daß die Lebenshaltung der deutschen Arbeiter¬
schaft gesichert und der soziale Gedanke gewahrt bleibe.

Die eingehende Besprechung der innerpolitischen Lag«
'ergab die völlige Uebereinstimmung zwischen dem Hern?
Reichspräsidenten und der Reichsregierung.

Sie sozialen Fragen desWirtschastSprogrammeS
Berlin , 30. August.

Ueber den sozialpolitischen Teil des vom Reichskanzlei
in Münster in großen Zügen umrissenen Wirtschaftspro-
grammes der Reicksreaieruna werden von luttändia «,

Um ein Kinderherz
Copyright by Martin Feuchtwanger Hallo (Saale)

Klothilde von Stegmann « Stein , die feinsinnige
Romanschriftstetterin , die Gestalterin von Frauen¬
schicksalen, kennt auch die Seele des Kindes ; sie
weiß , das, hier mit anderen Maßen gemessen werden
muß als bei Gereiften ; sie weiß , daß beim Kind

manches böse, hinterhältig , verstockt erscheint , was
nur Hilflosigkeit , Mißtrauen ist. — »Um ein Kinder-

herz ", heißt der neue Roman von Klothilde von
Stegmann -Stein . Wenn er auch den verwitweten,
einsamen Rechtsanwalt Weltner als Helden hat und '

als Heldin eine junge Frau , der das Leben schlimm
mitgespielt und deren Dasein eine einzige Leidens-

geschichte erscheint , so geht das fein « Fluidum dieses
Romans doch von der Seele des Kindes aus , von

dem kleinen Ralph , dessen Seele sich nur schwer er¬
schließt und der »nbeivußt zivet verlassene Menschen

zueinander führt.

Diene Mitteilungen gemacht , Die erkennen lasset, , daß dl«
Reichsregierung am Tarifwesen und Schlichtungswesev
streng sesthalten will . Die Regierung plane Maßnahmen
um die Arbeitslosen auch in diesem Winter über Wasier zr
halten.

Es fei beabsichtigt , bei einigen Kategorien , besonders bt>
Arbeitslosen mit kinderreichen Familien , die im Juli abge
bauten llnlerslühungvsähe wieder etwas zu erhöhen.

Die ablaufenden T a r i f v e r t r ä g e sollen erncuerl
werden , wobei auf die Standortverhältnisse und die Ver - ,
Ichiedenartigkeit der jetzt zu einem Tarifs,istem zusammen - ,
geschlossenen Gewerbezweige usw . Rücksicht genommen wer - !
den sott. Die Ausnahme » werden nur für eine b e >
schränkte Zeit  Gültigkeit haben , voraussichtlich bi«
zum 31. März 1933, da man erst abwarten will , inwiewe .-
sich die Pläne bewährt haben . Auf das psizchologische Mo
ment bei der Neueinstellung von Arbeitern wird in Regie
runflsfreifen ebenso grundlegend Wert gelegt wie aus da«
sinanzielle Moment.

Das 400-Mark -P r ä n, i e n I, ) st e m soll auch für di«
Reichsbahn und die Reichspost Gültigkeit haben . I » der zi
erwartenden Verordnung sind Sicherungen  eingeschal
iet , die einen Mißbrauch bei der Einstellung von Arbeiter,
gegen Prämienscheine unterbinden sollen. Wen » beispiels
weise ein Arbeiter nur für einen Monat eingekeilt un>
dann wieder entlassen wird , so erhält der Arbeitgebe,
selbstverständlich nur ein Zwölftel vom Wert des Prämien
s«Heines.

Die Zahlung der Prämie für Arbeitereinslellunaen if!
gerechtfertigt , weil dadurch ein Zuschuß für den Arbeit «. !
losensonds erzielt wird , ver einzelne Arbeitslose kostete da,
Reich bisher 500 Mark , werden für jede Einstellung 40) ,
Mark Zuschuß an jeden Arbeitgeber gezahlt , so sind für de«
Arbeitslosensürsorgesonds 100 Mark gewonnen.

Ni « Haltung der NSDAP.
Hitler vor der nationalsozialistischen Rcichslagssraktlon

Berlin . 30 .August
In der Sitzung der nationalsozialistischen Reichstags

fraktion „ ahn , Adolf Hitler das Wort zu eingehenden Aua
jührungen über die Stellung der NSDAP , zur politische-,
Lage . Parteiamtlich verlautet darüber u . a . :

Zwar werde einer Bewegung , so führte Hitler aus , di
nach allen Gesetzen des Rechtes — auch des Rechtes de
anderen — den Anspruch hätte , zu herrschen , dieses Rech
heute noch verweigert . Aber gerade deshalb sei der Sie,
der Bewegung , der absolut gesichert  sei , nu.
noch eine Frage der Zeit . Niemals habe er mit mehr Ruh
und Zuversicht der Entwicklung entgegengesehen als heut«
Der Anspruch der Bewegung auf die Macht werde auck
von Regierungsseite  nicht mehr bestritte » , abc
man wolle ihr die Erfüllung ihrer Ansprüche in Forme,
bieten , die sie zun , selbständigen handeln unfähig machen

Solange bei der Regierung eine Ausfassung herrsche
wie die bezüglich Beuthen  zum Ausdruck gekommene
könnte die nationalsozialistische Bewegung diese Regierum
nicht mit ihrem Ramen decken, hier kenne er keine vbjek
ilnltät.

Er habe kein Verständnis dafür , daß für einen polni¬
sche» Insurgenten , der einst gegen unsere deutschen Brüder !
in Schlesien gestanden hat , fünf Nationalsozialisten unter |
das Fallbeil sollen , „hier bin ich nicht objektiv , sonder » ,
subjektiv. Wer für Deutschland kämpft und lebt , streitet
und wenn es sein muß stirbt , hat alles Recht und wer sich
gegen Deutschland wendet , hat gar kein Recht ." In einer
Frage , die den Staat selbst betreffe — und der Sieg des
K o m m u n i s m u s sei eine Angelegenheit, die den Staat
angehe — könne sich dieser nicht einfach neutral  darüber
stelle».

Die nationalsozialistische Bewegung habe den ungeheu-
renVorzug , ein einziger operativ nssähiger
Faktor  zu sein. Die Gegner sollten wisse», daß ihnen in
der nationalsozialistische » Reichstagsfraktion nicht 230 Mann
gegenübertreten , sondern diese Fraktion trete ihnen wie ei»
Mann gegenüber . Sie werde dem ganzen deutschen Volk«
ein Beispiel grenzenloser Disziplin geben . Unsere Auffas¬
sung unterscheide sich von der unserer Gegner dadurch , daß
wi . sagen : Man kann ohne Reichstag regieren , aber man
kan» nicht ohne Volk regieren . Ganz gleich, auf welcher
Ebene die nationalsozialistische Bewegung fechten werde,
kapitulieren werde sie nicht , sondern kämpfen bis zum Siege.
Si ^ sei in ieder Stunde bereit , wieder vor die Nation zu
treten.

Nach den weitere » Ausführungen Adolf Hitlers , dl«
von der Fraktion mit eine », Begeisterungssturm aiifae-
»ommen wurden , legte der Fraktionsführer Dr . Frick sä,
die gesamte Fraktion und nach ihn , jedes einzeln « Frak-
tionsmitglkkd das Gelöbnis In die Hand des ^Führers , In
unverbrüchlicher Treue und all « Zeit wie ein Mann Hinte»
ihm zu stehe».

Die Verhandlungen Zentrum- ASDAp.
Keine Einigung , aber kein Abbruch.

Berlin , 30 .August,
Wie der Geschäftsführer der Zentrumsfraktion des

preußische » Landtages auf eine Frage nach dem Stand der
Koalitionsverhandlunge » zwischen Nationalsozialisten und
Zentrum erklärte , ist in diesen Verbandlungen bisher noch
keine Einigung erzielt worden . Die Besprechungen g i „ -
fl e „ jedoch weiter.  Gegenwärtig läge die Verhand-
tungsführung bei den beiderseitigen R e I ch s 1e i t u n g « n.

Auf die Frage , warum Rationalsozialisten und Zentrum
im Aeltestenral für eine Vertagung de» Landtage » um
mehr als drei Wochen gestimmt hätten , erwiderte Dr . Graß,
daß beide Parteien Bewegungsfreiheit für ihre verhand-
lungen haben wollten und daß sie im übrigen sa jederzeit
ein frühere » Zusammentreten de» Landtage , »-elchlieben
könnten

Wieder Zusammenstöße!
1 Toter , 2 Schwerverletzte in Berlin.

_ Berlin . 30. Aug . Kurz vor Mitternacht kam es In oer
Röntgenstraße in Charlottenburg zu einem Zusammen¬
stoß zischen Kommunisten und Nationalsozialisten , in dessen
Verlauf von Kommunisten mehrere Schüsse abgegeben wur¬
den . Drei SA - Leute  wurden dabei schwer ver¬
letzt. Der SA -Mann Herbert Gatschke erlag  kurz nach der
Einlieferung in das Krankenhaus seinen schweren Verlet¬
zungen . Es handelt sich um einen anscheinend planmäßig
vorbereiteten kommunistischen Feuerübersall . Die National-M te», die das Opfer wurden, waren eben im Begriff,erkehrslokal zu betreten , als sie plötzlich von einer
Anzahl Kommunisten , die aus dem Dunkel aufgetaucht ivar.
heftig beschossen wurden . Von mehreren Schüssen getroffen,
brachen alle drei zusammen , hatten aber noch die Kraft , sich
in den Hausflur zu schleppen. Die Kommunisten flüchtet .'»
sofort.

Mehrere verletzte in Mecklenburg.
Schwerin , 30. August . In Mecklenburg kam es mehrfach

zu politischen Zusammenstößen . In der am Konnnerower
See gelegenen Ortschaft Verchen bei Malchin gerieten N a -
t i o n a 1s o z i a I i st e n und Reichsbanner « » ge-
hörige  aneinander . Im Verlaufe der Tätlichkeiten wurde
der SÄ -Führer Vogler durch Beilhiebe  schwer ver-
letzt. Auch der nationalsozialistische SA -Mann Kreuz erhielt
schwere Kopf - und Oberarmverletzungen . Auf Seite » des
Reichsbanners erlitt der Führer Vierk aus Berchem eben¬
falls erhebliche Verletzungen . Zu weiteren Zusammenstößen
kam es in Gadebnsch zwischen Nationalsozialisten und Ar¬
beitersportlern . Der Bürgermeister sah sich genötigt , das
Ueberfallkommando aus Schwerin zu Hilfe zu rufen.

Auf der Straße erschossen.
Swinemünde . 30. August . Im Swinemünder Kranken¬

haus starb der 28 Jahre alte hotelbesitzerssohn Edwin
Thoms an einer schweren Schußverletzung, die ihm in der
Nacht von unbekannte » Tätern beigebracht wurde . Mögli-
c'^ rweise kommen politische Gründe für den Ueberfall in
Betracht , da Thoms als SA -Führer bekannt war.

Oer „ Vorwärts " verboten.
Berlin . 31. Aug . Der ..vorwärts " einschließlich seine,

Abendausgabe der „Abend " ist auf die Dauer von drei Ta-
gen verboten worden.

Das Verbot erfolgte , weil In der Abendausgabe vom
29. August eine Abhandlung enthalten ist. die das Nro-
gramm des Reichskanzlers als das „Programm des
V e r f a s s u n g s b r u che s " bezeichnet . Diese Charakterisie¬
rung , die keinerlei tatsächliche Unterlagen hat , stellt , wie eo
in der amtlichen Begründung heißt , eine grobe Beschimp¬
fung und böswillige Verächtlichmackuna des Reichskanzlers
dar.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Vcranstaltiiinieii bis 3 . September 1932.

I », 1. Stock des Kurhauses : Große btstor . Goethe -AuSstetlung
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

flcüffuct von 10 bis 18 und 15 bis 19 Uhr.
Mittwoch Konzerte Kurorchester 7 30 Uhr an den Quellen , 16

und 20 Uhr im Kurgarten . Postautv : Feldberg , Abfahrt
14.15 Uhr . Frankfurt (Stadtrundfahrt ) Abfahrt 14,15 Uhr.

Donnerstag An den Quellen , 7.30 Uhr Schallplatte,, . Kurhaus-
kapelle 16 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18.30 Uhr Tanz auf der Kurhansterrasse . Im Spiel¬
saal 20,15 Uhr : „Goethe -Feierstunde " des Kaiserin-
Friedrich -Ghinnasiunis . Eintritt frei für Inhaber von
Kurkarten und Kurhaus -Abonnenten . Postauto : Weilburg-
Braunsels , Abfahrt 13,45 Uhr . Bad Soden , Abfahrt
14.15 Uhr.

Freitag An den Quellen 7.30 Uhr Schallplatte,, . Kurhaus-
Kapelle 10 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18.30 Uhr Tanz auf der Kurhansterrasse . Postauto:
Rhein - Koblenz - Lah », Abfahrt 7.15 Uhr.

Samstag An den Quellen 7,30 Uhr Schallplatte ». Kurhaus-
Kapelle 16 bis 17 Uhr Konzert . 17 bis 18,30 Uhr Tanz
ans der Kurhansterrasse . Um 20 Uhr im Kuraarten
Konzert der Feuerwehrkapelle . Illumination , Leucht-
foiitäne . Postautv : Heidelberg (Schloßbeleuchtung ), Ab¬
fahrt 13 Uhr . Samstag und Sonntag : Rothenburg o. T .,
Abfahrt Samstag 13 Uhr.

Täglich 17.15 Uhr (Samötagö 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus¬
terrasse , Svinitanö von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz , Kapelle Burkart . Tauzpaar : Peggh und Peter
Kante . Kurhaus -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth D Co .. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg



Aus Bad Homlmrg und » mgelmug
Septemb 'f. |

Das Jahr enteilt . Mit Windesschnelle verstieyr oie Zeit.
Nun nähern wir uns dem lefoten Iahresdrillel , der nennte
Monat , der September , steht vor der Türe.

September — darin liegt herbstliche Farbe , darin tönt
ein frischer Klang . Zwischen Nachsommer nnd Herbst wech-
sein seine Tage . Wir werden das langsame Verglühen des
Sommers erleben , wir werden Zeuge sein von der cillmäb-
lichen Verödung der Natur , die herbstliche Stille wird uns
mehr und mehr umfangen , wenn wir über leere Wiesen
und Felder wandern , wo einst Blumen und Halme stan¬
den . nnd mit seltsamem Grus , wird sich das violette Blau
der Herbstzeitlose in unser Auge senken, lieber ucherew
Haupte wird das Rauschen südwärts ziehender Voge •
chwärme -wehen . Und während wir so beschenkt von spat-
ommerlichen Tagen und gepackt von Sehnsucht nach der
euchtenden Ferne in den Monat September hineinschrei-

ten , wird immer früher die Dämmerung ihre Schatten um
uns spinnen und immer später wird der Tag erwachen
fierbftnebel werden über den Täler » und Gründen walten.
Einmal wird , wem , die Tag - und Nachgleiche vorüber ist
wieder eine Nacht kommen , die länger ist als der Tag und
dam , wird uns das Bewußtsein , der rauhere » Jahreszeit
entgegenzugehen , doppelt schwer befallen.

Aber mit prunkenden Farben stattet der gerbst seine
Wälder aus , es lacht das bunte Wipfelmeer der Hohe»
freudig zu den Ebenen , und nun müßte man Maler sei» ,
um alle die farbigen Wunder der herbstlichen Natur »,,
Bilde festhalten zu können . Die Obstbäume spenden ihre
Früchte , wieder naht eine Erntezeit für den Landwirt , die
Obsternte . Da erweist sich der Herbst als ein guter Freund
von uns , und wem , er trübe Tage bringen wird , er hat
auch seine goldenen Stunden , die gerade dem Deutschen
wegen ihrer verhaltenen Traurigkeit und stillen Schönheit
ans Herz gewachsen lind.

Der neue öbetlaunusbrets.
In wenigen Wochen dürfte die Zu 'ammenlegung

oes Overtaunuskreises und des Kreises Usingen vollzogen
sei». Damit entsteht ein neues und zugleich ein altes
Kreisgebilde , denn von 1867 bis 1886 waren beide Kreise
schon einmal vereinigt . In der ersten Kreistagssitz,mg am
1. September 1868 haben schon Kreistagsabgeordnete aus
Usingen , Hasselborn , Rod an der Weil , Arnoldshain , Wehr-
heim und Kratzenbach die Interessen des Usinger Landes
vertreten . Wem , also zur Zeit der Postkutschen , wie Reichs¬
kanzler von Papen in ' einer Sonntagsrede in Münster i.
W . sagte , sich Mittel »nd Wege zu den Verwaltungsstellen
sande » , so dürften heute im Zeitalter des Autos und Tele-
sons keine Schwierigkeiten für die Bevölkerung entstehen,
zumal die Kreisverwaltung nicht in de», Maße aufgesucht
wird wie das Amtsgericht , das »och in Usingen belassen,
und das Finanzamt , das schon seit Jahren in Homburg ist
Auch steuerlich kann von einer Mehrbelastung keine Rede
sein, werden doch im Obertaunuskreis 20 Prozent weniger
Kreisumlage als i» Usingen erhoben.

Grobe Aulomobll -Schari in « ad Äomburg.
An der Sonntag , den 4 . Seplember , nachmittags 4 Uhr.
im Kurgarlen des Kurhauses slattsindenden Großen
Automobil - Schau beteiligen sich nachsiehende Firmen:
Adler , B . M . W ., D . K . W,  Ford , Korch , Maybach,
Mercedes -Benz . Röhr , SIvwer und Wanderer . Die
Schau wird einen inleressanlen Ueberblick über die neu-
essen Typen der deutschen Automobil -Industrie dielen
und daher sicherlich beim Publikum großen Anklang
finden.

Unser Roman „ Schweig stille , mein Kerz"
von B . Lonzer , der von unseren Lesern mit besonderem
Interesse und Gefallen gelesen wird , isl soeben im Der-
lag Marlin Feuchlwanger , Kalle (Saale ) , in Buchform
erschienen . Das Buch kann durch unsere Geschäftsstelle
bezogen werden.

Schassiers Wettervorhersage für Septem¬
ber 1932. Monatsbeginn unfreundlich, windig, hier-
aus Besserung der Wetterlage . 7 . 8 .. Regen , gewittrig,
dann ruhiges , angenehmes und schönes Weller , warm,
unbedeutende Störungen . Um die Monalsmitle unru-
higes Weiler , windig , geringfügige Niederschläge . Dar¬
aus Besserung , heiler , warm bis Monatsende , zeitweise
örtliche Störungen . Gutes Iagdweller.

Geseitenprüsung im Motorfahrzeug -, Fahr¬
rad - , Büro - und Nühmaschinen -Wechanikerhan - .
werk . Am 24. Oktober 1932 findet die Gesellenprü»
sung im Motorfahrzeug -, Fahrrad -, Büro - und Näh-
Maschinen . Mechanikerhandwerk für Frankfurt a . M ..
Main -Taunus . und Odertaunuskreis vor der Mechaniker-
Zwangsinnung in Frankfurt o . M . statt . Anmeldungen
sind unter Beifügung sämtlicher Papiere bis spätestens
24 . September 1932 an den Vorsitzenden der Prüsungs-
Kommission . Herrn Obermeister Clemens Wehrheim , Frank¬
furt a . M . Gulleuislr . 96 . zu richten.

Der tödliche Unfall aus der Saalburg-
Chaussee » dem ein junger Kaufmann am Freitag zum
Opfer siel, hat seine Aufklärung gesunden . Der Kauf-
mann , der mit seiner Frau und deren Freundin bei den
Schwiegereltern in Wehrheim wohnte , fuhr mit Wissen
seiner Angehörigen früh um 2 Uhr von Wehrheim mit
dem Rade fort , um noch rechtzeitig zu Freitag mittag die
Stempelstelle in Mannheim zu erreichen . Hier ist er als
stellenloser Kaufmann zuständig . Unterhalb der Saalburg
ist er dann aus der scharf abschüssigen Straße vom Rade
gefallen und wenige Minuten daraus an dem beim
Sturz erlittenen Schädelbruch gestorben.

Keule Abschiedskonzerl des Kurorchesiers.
Das Kurorchester unter Leitung von Kapellmeister Oskar
Kotger gibt heute abend im Kurgarten sein Abschieds¬
konzert.

Der neurafthenische Studienrat . Unter diesem
Titel meldet da « . Sladlblatt der Franksurtcr Zeitung " :
Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Wiesbaden hatte
sich der Stndienrat a . D . Dr . Härtung wegen Vergehens
gegen 8 176 , Abs . 3 und tätlicher Beleidigung z» ver>
antworten . Gr sott sich an Kindern unter 14 Jahren in
zwei Fällen vergangen haben : Zwei weitere Fälle schieden
aus , in eine », konnte ihn , die Schuld nicht nachgewtefen
werden , im anderen war der Strafantrag veispätel ge.
gestellt . Während er selbst die Handlungen bestritt , waren
die Aussagen eines Schülers durchaus bestimmt , auch die
durch die Potizeischwesler rekonstruierte Aussage eines
Kindes nahm das Gericht als beweiskräfttg an . In der
Urteilsbegründung wies der Vorsitzende daraus hin . daß
H . bereits vor einigen Jahren In Bad Homburgs
in einen ähnlichen Prozeß verwickelt war . der ihm aber
mangels Beweises einen Freispruch brachte . H . behauptete,
es handle sich bei den Anzeigen um Racheakte wegen
seiner politischen Abwehrtätigkeit in der Separatistenzeit.
Strafmildernd nahm das Gericht an , daß H nach einem
medizinischen Gutachten infolge Äiiegsverletzungen Neur-
asthentker sei, bei dem die Hemmungssunkttonen manch-
mal gestört sein können . Das Urteil lautet aus sechs
Monate und zwei Wochen Gefängnis.

Die Üble Tal in Obergasse . Das Befinden der
Hausangesteltten , die gestern bei dem Wegkehrerr des
Pulvers vor eine », Haus der Odergasse Vergiftungen
davontrug , hat sich nach unseren Erkundigungen soweit
gebessert , daß das Mädchen bald wieder aus dem
Krankenhaus entlasse » werden kann . Es scheint fast
zweifelsfrei zu sein , daß zwischen dem Fall ln der Ober¬
gasse und der gleichen Tat vor der Synagoge , die sich
in der Nacht zum 31 . Juli 1932 zutrug , ein Zusammen-
hang besteht . Im letztgenannten Falte ist bereits gegen
einen gewissen R . Strafantrag gestellt worden.

Zu dem Vorkommnis in der Odergosse Nr . 3 teilt
uns die Polizeibehörde noch folgendes mit : Die Über
den Vorgang in der Stadt und dann durch die Presse
in der weiteren Umgebung verbreiteten Gerüchte sind
nicht zulressend . Es isl richtig , daß das Mädchen beim
Jusammenkehren des gestreuten Pulvers durch Einatmen
dieses ' Pulver In die Mundhöhle und dadurch aus die
Schleimhäute bekam , wodurch der Brechreiz entstand
und dann zum Erbrechen gesiihr hat , was zur Aus-
nähme in das Krankenhaus Veranlassung gab . In
dem schleimigen Auswurs ist seitens des Krankenhauses
von den angeblichen giftigen Substanzen nichts gesunden
worden . Bei dem Mädchen wurden gerötete Finger-
spitzen sestgeslellt , was wohl durch das Pulver gekom¬
men sein mag . Nach Mitteilung des Krankenhauses
an die Polizei ist der Zustand des Mädchens durchaus
befriedigend : von einer Lebensgefahr und sogar von
dem bereits erfolgten Ableben des Mädchens kann kei¬
ne Rede sein . Solllen sich keine Komplikationen einflel-
len , so ist mit einer baldigen Entlassung des Mädchens
aus dem Krankenhause zu rechnen . Unzutreffend ist
das Gerücht , daß außer dem Mädchen noch weitere
Personen wegen des gleichen Dorjails in das Kran¬
kenhaus eingelieferl worden seien . Eine Probe der zu-
sammengesegten Masse ist polizeilich eingezogen und dem
Gerichlschemiker Herrn Dr . Popp -Frankturl am Main
zur Untersuchung Übersandt worden . Personen , die über
die Tai selbst oder über die Kerkunsl des Pulvers ir¬
gendwelche Angaben machen können , werden gebeten,
dies der hiesigen Polizeibehörde mitzuteilen , wobei aus¬
drücklich die Angelegenheit aus Wunsch als „vertrau-
lich" behandelt wird.

„Ein Abend im Lande des Lächelns " . Sums¬
lag » den 10 . September , veranstaltet die Kurverwaltung
unter obengenanntem Motto den großen Abschieds - und
Benefiz -Abend für Peggy und Peter Kante im Kurhaus.
Dieser Ball verspricht ein ganz großer zu werden , denn alles
wird getan , um ihn seinen Vorgängern würdig einzu.
reihen . Große Ueberraschungen sind geplant . Wir be¬
richten noch ausführlich über diese Veranstaltung . Aber
notieren sie sich schon heute den 10 . September siir den
Abend im Lande des Lächelns.

Bad Komburg im Seplember . Im September
konzertiert die Kurhauskapelle zweimal täglich . Außer-
dem finden an den Brunnen Schallplallenkonzerle statt.
An größeren Deranslallungen sind vorgesehen : 3 . Sep¬
tember Illumination des Kurgartens . 4 . September
große Automobil -Schau . 6 . Seplember Berliner Kiinstler-
Eabareli . 7 . September Kerbslmodenschau . l0 . September
Großer Kurhausball „ Ein Abend im Lande des Lächelns " .
11 . Seplember Golfwettspiel . 13 . September Vorlragg-
adend . 17 . September Rheinisches Winzersesl . 18 . Sep¬
tember Golsturnier.

Traubenkuren im Kurhaus . Ab morgen be¬
ginnen im Kurhaus wieder die beliebten Traubenkuren,
die zur Unterstützung der allgemeinen Kur von ausge¬
zeichneter Wirkung sind . Die Ausgabe befindet sich
wie im Vorjahre in der Wandelhalle . Der Ausschank
findet während des WetleslügelkonzerlS von 11 — 12
Uhr vormittags stall.

— Ausnahmekarls für Ruderboote . Die Deutsche Reichs-
bahn hat für die Beförderung von Sportruderbooteii in
der Zeit vom 1. August bis 31. Oktober d. I . einen Aus-
»ahmetarif genehmigt . Der Tarif gilt für Sendungen , die
von Rudervereinen , Wassersportvereinen , sowie 3)ochschtt-
len und öffentlichen Lehranstalten aufgeliefert oder an
solche gerichtet sind. Die Vereine müssen dem Deutschen
Ruderverband oder der Zentralkommission für Arbeiter¬
sport und Körperpflege angehören . Ein Sonderdruck der
Reichsbahn enthält alle Einzelheiten über die Sliunendungs-
bedinaunaen , den Geltungsbereich und die Frachtberech¬
nung.

Munden jur HeWeftellW.
Die Senkung der Produktionskosten als wichtigste Selbst-

hilseinasinalune des Landwirts ist i» der heutige » Zeit »ach
wie vor eine Frage vo» ganz besonderer Bedeutung . Wen»
säum vor de», Kriege die Verwendung vo» StickstvNbünge-
inittel » in, Haliiifruchtba » eine befriedigende Rente aogewvr-
sei, hat . so ist die Wirtschasilichkeit der Stichstosfdiiiianug bei
de», heutige » Verhältnis von Getreide - zu Stickstostpreisei«
unter allen » nistäudeu gesichert . Bekanntlicl , Inibe» sich in
die Getreiden »eise auf der Vorkriegshöhe gehalten , wahrend
die Preise für Stickstvffdünaemittel seit dieser Zeit ,»» etwa
4.")n/o gesunken sind So wird die Tatsache verständlich , das,
sich die Stichstossdüngeiuittel zurzeit von allen Produktioiis-
inittelii am höchsten verzinsen.

Unter Berücksichtig »»,, seines hohe» Gehaltes von ea.
05% schuellwirkeude », Kalk <EaO > ist der Kalkstickstoss als der
billigste zurzeit auf dem Markt besiudliche Stickstusfdüuger
anzuspreche ». Kalkstickstoss hat sich für die Herbstdiiiiguug
bestens bewährt , da er der Auswaschung nicht »nterliegt . Er
kräftigt die Kulturen , erhöht damit ihre Wintersestigkeit und
stellt de» Pflanzen bereits bei Erwaclien der Vegetation im
Frühjahr den für ei» freudiges Wachstum erforderliche » Stick¬
stoff zur Verfügung . Dies geschieht zu einem Zeitpunkt , i>,
dem die Felder vhue Schade » zur Ausfiihruug einer Früh-
iahrsdüngniiti vielfacli »och nicht betreten werden könne».
Hierdurch wird eine harmonische Entwicklung der Kulturen
gewährleistet , die sich i» der Vermindernug der Lageraesahr
und Verbessern »,, der Qualität äußert . Mau verabivlgt zur
Düngung der Herbstsaaten de» Kalkstickstoss ca. 8 Tage vor
der Saat.

Bo » ga»z besonderer Wichtigkeit ist die Tatsache , daß die
kästigeu Unkräuter des Wintergetreides wie Windhali », Korn¬
blume , Vogelmiere , Kvrurade , Klatschmohn u. a . in. durch
eine Herbstkopsdniinuiig mit Kalkstickstoss vernichtet werden
könne», vhue daß die Slickstosswirkuug dadurcli beeinträchtigt
wird . Man bringt zu diesem Zwecke 150 — 200 »»geölten
Kalkstickstossha 3 — 7 Wochen nach dem Auslausen der Win¬
tersaaten aus die trockene» Kultureu ans.

Die gleichzeitige Verwendung des Kalkstickstosss als Uu-
krautbekäiupsuugs - »ud Düngemittel ermöglicht die Durchfüh¬
rung zweier Betriebsmaßnahiueii iu einem ArbeitSgaug und
damit eine erhebliche Seukuug der Produktionskosten.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

l . F . E . Biktorla 08 Kirdorf -
H.S .D . 05 , Bad Homburg 2 : 2 (2 : 0).

Das Lokalderbh der beiden hiesigen Kreisligavereiue Vik¬
toria 08 gegen H.S .V . 05 hatte trat , der „ »giiustigeu Witterung
seine Anziehungskraft nicht versehlt , hatte sich doch eine ganz
ansehnliche Zuschauerzahl zu diese», Spiel eiugesmide».

Beide Mamischaite » traten i» der ziemlich stärkste» Auf¬
stellung an , bei Kirdorf fehlte Wehrheim , bei Homburg Börner.

Das Spiel begann siir Viktoria ziemlich vielversprechend.
Bereits i» der 12. Minute konnte Bvdeurvder den erste» Er¬
folg aubriugeu . Leider ereignete sich kurz darauf ein Unfall,
bei dem Bvdeuröder der Leidtragende war »ud zu», Ausschei¬
den gezwungen wurde . Er trat wohl später wieder ei», konnte
aber mir „ och als Statist Mitwirken . Trotzdem Viktoria mir
mit 10 Mann spielte , gelang es Riehl , in der 28. Minute das
2. Tor zu schieße». Beideneits versuchte man wohl das Re¬
sultat zu verbeßer », es verblieb iedvch bei», Staude von 2 : 0
iu der 1. Hälfte.

Die 2. Halbzeit brachte iujoseru eine Aeuderuug als Hom¬
burg in der 70. und 73. Minute durch Meiuhardt und Sieg-
fahrth ie einen Treffer und somit de» Ausgleich erziele » konnte.

Viktoria hatte in der Hliitermaunschaft gegenüber Hom¬
burg ei» klares Plus , während der Sturm sich imvlge des Aus¬
falles von Bvdeurvder nicht mehr richtig entfalte » konnte.

Homburg spielte reichlich hart , worauf auch der bedauer¬
liche llusall von Bvdeuröder zurück zu führen ist. In der
Hiutermamischast war Zimmermau der beste Mau », auch im
Stur », klappte es zeitweise ganz gut.

Schiedsrichter war Herr Schlosser . Wiebaden , er machte
sekne Sache sehr g»t.

Eckenverhältnis 8:3 für Kirdorf.
2. Mannschaft 5:4 für Kirdorf.

Aus dem Hamburger Gerichtsjaal.

Amlsgerichlsral Dr . Eontzen führte in der heutigen
Sitzung den Vorsitz ; die Aintsanivatlschast vertrat Justiz-
inspektor Schüler . Ls standen 4 Strafsachen an.

Diebstahl.
Der jugendliche Arbeitslose L . aus dem Sladtleil

Kirdorf , der im Juli in einem Kaufe die Lichtanlage
eines Fahrrades flahl , wurde , nachdem er geständig war , zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Wegen Hehlerei
stand ein Gefliigelhändler aus dem Sladlteii Kirdorf vor
de» Schranken des Gerichts . Der Angeklagte Halle von
einem jungen Mann Kühner gekauft , obwohl er selbst
in Zweifel stellen mußte , ob diese der Verkäufer auf
rechtmäßigen Wege erworben Halle . Inzwischen isl der
junge Gesliigelver Käufer von dem Jugendgericht wegen
Diebstahls abgeurletll worden , während sich der Kirdorfer
Händler heule wegen Hehlerei zu verantworten halte.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 20 RM . Geld¬
strafe , eventuell 6 Tagen Haft.

Ludwig der Tüchtige.
Das soll nicht scherzhaft klingen . Denn jeder , der

das Gefchäflsfystem von Ludwig E . von hier kennt,
muß sagen , der junge Mann versteht sein Handwerk.
Sein Geschäti ist immer lebhasl . Für Waren aller Art
holl er Aufträge aus Dänemark . Holland . Italien und
sonstigen Ländern des Kontinents herein , kauft und ver¬
kauft , vergißt nur allerdings recht oft , feine Lieferanten

! zu bezahlen . Den Offenbarunqseid hat er bereits hinter
sich. Jetzt wurde ihm zur Last gelegt , wieder einmal
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen bei Firmen Be¬
stellungen im Gesamtbetrags von 600 RM . ausgenommen
zu haben , ohne überhaupt in der Loge zu sein , die
Summe entrichten zu können . Ludwig E . erklärte heute
bci sicherem Auftreten , daß er innerhalb von vier Wochen
die 600 RM . bezahlen werde ; er bitte deshalb um Ver¬
tagung des Termins . Das Gericht entspricht dem An¬
trag . Ludwig E . hai 'ö wieder einmal geschasst.

Vertagung
wurde auch In der letzten Sache beschlossen, da der An¬
geklagte erklärte , seine Schuld nach den vom Gericht
festgesetzten Terminen in Raten abtragen zu wollen.



Aus Kessen und Nassau.
** Jrantfurl a. M. (Ein « merkwürdige Ring-

g e I chi d) I e.) Hier wurden zwei junge Leute festgenom-
men, als sie bei einer Goldankaussstelle einen Brillant¬
ring zum Berkauf anboten. Sie gaben zunächst an, dass
sie ihn von der Mutter des einen erhalten hätten, jedoch
konnte sofort festgestellt werden, daß diese Mutter schon
Uber zeyn Jahre tot war. Darauf gaben die Beiden über
di« Herkunft des Ringes, einen goldenen Damenring mit
einem grünen Stein und einem Brillanten, ein« etwa»
abenleuerlick-e Gesctuchte zum Besien. Sie wollen in der
Nacht zum letzten Sonntag, niorgeno gegen drei Uhr im
Main gebadet haben. Zu gleicher Zeit hätten dort auch
zwei Pärchen gebadet. Hierbei fiel der be'agte Ring ins
Wasser und die Verliererin soll gesagt haben, wer ihn fin¬
det. soll damit glücklich werde». Daraus unternahmen die
beiden jungen Leute Tauchversuche und waren — nach
ihrer Angabe — so glücklich, den Ring zu finden. Nunmehr
versucht die Polizei die Verliererin zu ermitteln, um aus
diese Weise feststellen zu können, ob dies« merkwürdige
Geschichte wahr ist oder nicht.

** Frankfurt a. M. (Reue ka t h o l i s che i r d) e
eingeweiht .) Im Stadtteil Bornheim fand die Ein¬
weihung einer neuen katholischen Kirche, der St . Josefs-
kirche, statt. Die Konsekration der Kirche wurde vom Bi¬
schof von Limburg vollzogen, während die Festpredigt von
Stadtpfarrer Prälat Dr. Herr gehalten wurde. In der
Festandacht sprach Bischof Dr. Hilsrich über die Symbolik
der Kirchenwcihe und ihn« Nutzanwendungfür unsere
Zeit. Am Abend folgte eine weltliche Feier im Iosess-
heim.

** Frankfurt a. M.-Höchst jVom Zuge erfaß  l.l
Der 39 Jahre alte Schmied Kurt Neubert aus llnterlieder-
bach wurde beim Uebcrschreiten der Geleise der König¬
steiner Bahn an der Oberliederbacher Chau'see vom Zuge
ersaht und zur Seite geschleudert. Der Lokomotivführer
batte rechtzeitig geläutet und die üblichen Zeichen gege-
oen; diese muh aber Neubert überhört haben. Er wurde
am Arm und an der Stirn verletzt und scheint auch in¬
nere Verletzungen erlitten zu haben.

Mntd  ter - «IfchmÜnzereiü-erführi.
•* DIllenburg. Landsägereibcamtehaben die Höhl«

des verhafteten Einsiedler Re neck einer eingehenden Durch-
suchung unterzogen. Die Behausung soll in einem furcht¬
baren Zustand gewesen sein, dazu voll Ungeziefer. In
einer Kautabakdose fand man dl« halbe Gipssorm eines
Zweimarkstückes, und zwar di« Adicrseite. Durch diesen
Fund und den Fund des Gießlöffels dürste erwiesen sein.
5ah der Einsiedler sich mit Falschmünzerei beschäftigt hat.

varmstadl. Da in Hessen innerhalb eines bestimmten
Umfanges ein Bedürfnis für die llnterbringung der zwei¬
ten Bauernsöhne besteht, hat die Landwirtschaftskammcr
für Hessen eine Auskunftsstclle für Siedler eingerichtet,
durch die zum Verkauf stehende Güter mitgeteilt werde»
könne». Es wird daraus hingewicse», daß siedlungswillig».
Landwirte besser daran sind, wenn sie freiwerdende land-
wirtschaftliche Betriebe in Hessen erwerben, als wenn sie
außerhalb ihres Hciinatlandes gehen.

- - iiiiicuty . ^ o m segelslug l in Wester¬
wald .) Unter der Leitung des Lehrers Müller haben für
den Segelflug begeisterte Iugendgrupven in Hellenhahn und
Höhn zwei Segelflugzeuge und eine Flugzeughalle auf dein
hochgelegenen Flugplatz bei Hellenhahn gebaut. Landrat
Dr. Schilling nahm die Taufe der neue» Maschinen vor.
und hob die Arbeitslust und den Opferwillen der Jugend¬
lichen hervor, die diese Leistungen vollbracht haben. Lehrer
Müller dankte de» Spendern und tätigen Freunden, die bis-
her den Segelflug bei Hellenhahn ermöglicht hätten, und
sprach die Hoffnung aus, daß man eines Tages hier noch
zu einer Kreissegelsliegerschule kommen werde. Im An¬
schluß fanden einige wohlgelungene Segelflüge statt.

** Biedenkopf. (Die Vorfälle in Weidenhau  -
I e n.) Bei einem Umzug der Ei'ernen Front durch d n
Kreis Biedenkopf kam es in Weidenhausen zu einem Zu¬
sammenstoß mit Nationalsozialisten. Die Zugteilnehme.'
wollten die am Postamt angebrachten Aushängekästen dec
NSDAP , herunterreißen, wobei sich ihnen einige National-
sozialistcn entgegenstellten. Die Nationalsozialisten erlitten
zum Teil schwere Verletzungen. Als Haupttäter wurde ein
illjähriges Mitglied der Eisernen Front festgestellt und jetzt
vom Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

— vonmarjen. (Volkmars «» will zum
K r e i o d e r T w i ste.) In der Stadtverordnetensitzung
teilte der Magistrat mit, daß er a» den Reichskommissar Dr.
Bracht und das preußische Innenministerium Telegramm«
gesandt hat, in denen das Weiterbestehen des Kreises Wolf.
Hagen gefordert wird. Sollte sich die Erhaltung des Kreises
nicht ermöglichen lassen, so fordert Volkmarsen Angliede-
rung an den ivaldeckische» Kreis der Twiste. Die Stadtver¬
ordneten stimmten dem Vorgehen des Magistrats zu.

** waldkappet. (Vier Gebäude vernichtet .)
Nachts wütete hier ein Großfeuer, dem vier Gebäude zum
Opfer fielen. Es handelt sich um drei Wohnhäuser und
eine Scheune, die dem Arbeiter Sundheim, dem Landwirt
Werkmeister und dem Schmied Füllgraf gehörten. Das Vieh
konnte in allen Fällen gerettet werden, während die Möbel
verbrannt sind. Durch die ungünstigen Windverhältniss»
gestalteten sich die Löscharbeiten recht schwierig. Der Scha¬
den ist sehr groß. Wodurch der Brand entstanden ist, könnt«
noch nicht geklärt werde».

** Kassel. (Die Ermordung  M esse r schm I d t s.)
Das Erweiterte Schöffengericht beschäftigte sich»och einmal
mit den blutigen Vorgänge» in Kassel am 18. Juni 1930,
bei denen der nationalsozialistische Stadtverordnete Messer«
schmidt ermordet wurde. Angeklagt ist der Arbeiter Hick-
mann. Gegen Hickmann, der der KPD. angehört, richtet«
sich der Verdacht, der Mörder Messerschmidt zu sein. DI«
Zeugenaussagenergaben jedoch keine Klärung des Tatbe¬
standes. vielmehr gehen die Ansichten der Zeugen über die
mutmaßliche Person des Täters stark auseinander. Dos
Material reichte daher nicht aus, Hickmann der Tötung des

j Stadtverordneten Mes'erschmidts zu überführen.
** Wiesbaden. (CE In iible s Konkurrenzmanü-

v e r.) Der Motorbootbesitzer Franz B. aus Biebrich ist be-
schuldigt worden, mit seinem Boot das Boot eines seiner
Konkurrenten zu rammen. Durch die Staatsanwaltschaft
Mainz ist jetzt Anklage erhoben worden.

M «tterb «richt.
Nach dem Nvzug der von Westen vordringtnden Teiltiefs

in östlicher Richtung ist für Donnerstag und Freitag viel-
l fach aufheiterndes, trockenes Wetter zu erwarten.

Tanz-Wle Jmh«s
Unterricht im modernen Gesellschaftstanz
Privatunterricht— Trainingsabende
Kurse für Anfänger(Mitte September)
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organisation der Reichswehr hänge in erster Linie i
vom Grade des Abrüstungswillens der hochgerüsleten Staa . I
len ab . Deutschland beanspruche für seine Sicherheit nicht 1
mehr und nicht weniger als die anderen Mächte für sich
forderten . Es sei leicht, auch in Zukunft an einer wirkli¬
chen Abrüstung zu arbeiten , aber man dürfe d I e G e d u l t
des deutschen Volkes nicht länger mißbrauchen
Deutschland wolle keine Teilnahme am Wett-
rüsten,  aber es fordere das Recht, feine beschränkten
Geldmittel so anzulegen , daß sie einen großen Nutzeffekt für
die Landesverteidigung brächten.

Der Artikel schließt : „Die Lösung dieser Frage muß
und wird in der nächsten Zukunft gefunden werden . Denn
sie ist nicht nur eine Frage der Ehre und Würde des deut-
schen Volkes , sondern auch eine Lebensnotwendigkeit für
die Welt , deren Frieden nur auf der Grundlage des Der-
ttagens , des Rechtes und der Freiheit gedeihen kann.

Bolksspent»« „JlioU".
»N >obe"-Katastrophe ist auf Wunsch wei-

Ä Volkskrelle aus allen Berufsständen und Landesteilen
Ln ^ mcher Genehmigung unter der Bezeichnung „Volks,
spende Niobe eine allaememe Volkslanimluna eiimelei-

Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 204 vom  31 . Aug. 1932

Gedenktage.
31 . August.

1821 Der Naturforscher Hermann von Helmholtz in Pots¬
dam geboren.

1861 Der Sozialist Ferdinand Lasalle in Gens gestorben.
1920 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Leipzig gestorben.

Sonnenaufgang 5.10 Sonnenuntergang 18,19
Mondaufgang 4,20 Monduntergang 18.16

Llm Deutschlands Sicherheit.
Lin Artikel des Reichswehrministers.

Unter der Uebcrschrift „Um Deutschlands Sicher-
. heit" befaßt sich Neichswehrministcr v. Schleicher

im „Heinialdieiist " mit dem Ergebnis des ersten Ab¬
schnittes der Abrüstungslonserenz.

Seien 1 3 Iahre nötig  gewesen , so führt der Mini¬
ster aus , um als „Ziel " die Verminderung der Angriffs-
mittel zu finden , nachdem die Angriffsmächte in den Frie¬
densverträgen von 1919 eine lückenlose Abrüstung ausge¬
stellt und ihre Abschaffung bei den ehemaligen Mittelmäch¬
ten erzwungen Hütten ? Ei » Blick auf die Abrüftungsvor>
schlüge der Entschließung verstärke die Zweifel , die die ein¬
leitenden Sätze erweckten . Die Entschließung begnüge sich
damit , ein Verbot von Luftangrisfswaffcn gegen die Zivil¬
bevölkerung in Aussicht zu st e l l en . Die völlige
A b f ch a f s u n g des Bomoenab wurfes aus de»
Luft  werde von den Voraussetzungen einer Einigung
über die zahlenmäßige Begrenzung der Militärluftfahrt unk
einer Internationalisten »!;) der Zivilluftfahrt abhängig ge 1
»nacht. Die Verwirklichung der Lustabrüstungsvorschläg,
vom 23. Juli »vürde die tödliche Lustbedrohung Deutschland»
in keiner Weise mindern , vielmehr das friedliche Verkehrs
mittel der deutschen Zivilluftfahrt in neue Fesseln schlagen

Auf dem Gebiete der La » dr ü st u n g e n sehe di»
Entschließung die zahlenmäßige Begrenzung der schlverer
Artillerie , die Festsetzung von Höchstkalibergrenzen und eir
Höchstgewicht von Kampfwagen vor . Bei den Sachverstän
digenberatungen in Genf seien als Höchftkalibcr für Ge
schütze und als Höchstgewicht für Tanks Zahlen genau»
worden , die zum Teil die heute üblichen Höchstgrenzei
überschritten . Die Herabsetzung der Heeresstärke bleibe de»
Zukunft überlasse » . Hinsichtlich der S e e r ü st u n g c n sin
det sich kein Wort über die Abschaffung der U-Boote , de
Flugzeugträger und die Ausdehnung der für die deutsch,
Marine vorgeschricbenen große » Kaliberbeschränkungcn au
die anderen Seemächte.

Als greifbare Ergebnisse der Entschließung , heißt es lr
dein Artikel weiter , blieben lediglich zwei Punkte , auch dies,
von mehr als  s r a g l j ch e in W e r t:  das Verbot de,
chemischen und bakteriologischen Kriege,
bedeute nur die erneute Anerkennung eines schon seit 192.'
von 31 Staaten , darunter allen europäischen Großmächten
ratifizierte » Abkommens , und die Verlängerung de,
R ü ft u n g s ft i l l ft a n d e s um vier Monate vom 1. No
vomber dieses Jahres ab laufe praktisch aus eine Verlänge
rung des Zustandes hinaus , dessen Beseitigung sich di,
Konferenz zum Ziele gesetzt habe . Erwähne man noch db
Tatsache , daß die Entschließung nichts Positives sage übe,
die deutsche Gleichberechtiguiigsforderung
so sei die Grundlage für das abschließende Urteil gegeben
der erste Abschnitt der Abrüstungskonferenz habe keiner
m e r k l i che n Fortschritt  in der Richtung einer all,
gemeinen Abrüstung gebracht . Das Urteil , das der Dele
gierte einer fremden Macht über die Verhandlungen de-
Vorbereitenden Abrüstungskommission gefüllt habe , gelt,
auch für den ersten Kvnferenzabschnitt : Man habe miede-
eine feierliche Pontifikalmesse für die Abrüstung gelesei
mit dem festen Vorsatz , in allen sieben Todsünden de,
Wettrüstens zu verharren.

Die d e u t s ch e R e g i e r u n g habe aus dieser Entwich
Hing die einzig mögliche Folgerung gezogen , indem sie di,
Entschließung vom 23. Juli abgelehnt habe und ihre w e i,
tere Mitarbeit  von der vorherigen Anerkennung de,
Grundsatzes der Gleichberechtigung abhängig gemacht habe
Sie fei damit den Weg nationaler Ehre und internationale,
Gerechtigkeit gegangen.

Zum Schluß kommt der Minister auf seine Ankündi-
gung zu sprechen, daß ein Umbau der deutschen

Erwacht  notwendig werde , falls die Signatarmächt»
die Einlösung ihres Abrüstungsversprechens weiterhin vcr-
weigerten . Jene Ankündigung fei an alle gerichtet gewesen
die Ohren hätten , zu hören . Das Ausmaß einer Um

>ek worden , Deren Erträgnisse bajfl bestimmt ' sind , ' VSii
Grundstock für de» Bau eines neuen Schulschiffes zu bilden.

Der Arbeitsausschuß erläßt eine» Aufruf , in dem eg
heißt:

„Ein neues Schiff soll erstehen . Das deutsche Volk selbst
will eg ftir sich und seine Marine erschaffe» — in einem
Opfer , wie die Männer und Jungen der „Niobe " es ver¬
diene », die ihr Lebe » im Dienst ftir Deutschland gaben : in
einem Opfer , das der Welt zeigen soll, wie das deutsche Volk
seine Toten zu ehren weiß und >vie es auch in seiner heuti¬
gen Zerrissenheit fest zusammensteht , wo sei» Herz gerührt
wird : ein Opfer , das beweisen soll, wie hach und wertvoll
dag deutsche Volk die Arbeit feiner Marine einschätzt, di,
geholfen hat . den deutschen Namen in allen Häfen der Erde
wieder zu Ehren zu bringen ; ein Opfer schließlich, in dem
der Wille des deutschen Volkes erkennbar sein mag . Im
Verlangen nach Wehrfreiheit seinen großen Führern zu
solgen.

Aus allen Teilen des deutschen Volkes kommt täglich
neue Anregung zu solcher Volkespende — mit besonderer
Stärke von den deutschen Frauen , die schon einmal der
Marine aus freiwilligen Sammlungen ein Schiff schenken,
den Schoner „F r a u e n l o b" . Das Schiff selbst ist 1860
im Taifun vor Japan gesunken — die moralische Wirkung
dieser vaterländischen Tat aber hat alle Zeiten bis heut«
überdauert.

Der Flottenbund deutscher Frauen und der Deutsche
Flottenverein empfinden es als ihre Pflicht , all diese ans
heißem Herzen kommenden Gedanken und Wünsche zu
einer kraftvollen Handlung zusammenzufassen und das deut-
sche Volk zu einer „Volksspende Niobe " aufzurnfen . Eine
große Anzahl deutscher Frauen und deutscher Männer aus
allen Landesteilen und aus allen Berufe » unterstützen die-
se» Aufruf . Auch die kleinste Gabe beweist die Zustimmung
zu diesem Gedanken und ist herzlich willkommen.

Spenden werden über Postscheckkonto „Volksspende
„Niobe " Berlin Nr . 126 000, Reichsbank -Girokonto , von
sämtlichen Banken , Neichsbanknebenstellen , Sparkasse » ,
Postanstallc » und sonstigen durch Aushang gekennzeichneten
Stellen entgegengenommen ."

Die Sieger im Luroparundflug.
I » der Mitte stehend der Sieger Zwirko -Polen . links von
ihm Morzik -Deutschland . der Dritter wurde , und rechts Poß-

Deutschland , * er sich den zweiten Preis holt ».

vas L)oppellrv,n -er postassistenltn.
Beginn des Sleubl -Auniüller -Prozesfe ».

Traunstein , 30. Slug. Vor der Großen Strafkammer
begann der Prozeß gegen die Postassistentin Anna Steubl
aus Wasserburg und den Postmeister Joseph Aumüller aus
Wegscheid. Bereits in de» frühesten Morgenstunden wartete
vor dem große » Landgericytsgcväude eine große Menschen¬
menge auf die Oeffnung des Sitzungssaales . Kurz vor 8,30
Uhr wurde die Angeklagte Anna Steubl in den Saal ge¬
führt . Sie war von der Untersuchungshaft etwas mitge¬
nommen . Auch Aumüller , der etwas später in den Saal ge¬
bracht wurde , zeigte Spuren großer Aufregung . Nach Er-
ledigung der Formalitäten wird die Anklageschrift verle-
sen. Sie legt der Anna Steubl und dem Joseph Aumül¬
ler zur Last , in der Absicht, sich eine » rechtswidrigen Ber-
mögensvorteil zu verschaffen , amtliche Gelder unterschlagen
und Belege und Urkunden gefälscht zu haben . Die Anklage
schildert das Zusammentressen Aumüllers mit der Anna
Steubl in Jandelsbrunn . deren Bersetzung nach Wasser-

A66d  ging dann auf die Veruntreuungen
seit 1925 ein . Das mysteriöse Leben der Anna Steubl und
die „Rentenbezüge " Aumüllers , die »eben außerordentl chen
Zuwendungen der Steubl insgesamt einen Betrag von
70 000 Mark zu seinen Lasten ergaben , trieben zur Fort¬
setzung der Unterschlagungen.

Das verhör der Steubl.
die vollkommen geständig ist. bildet insofern eine kleine
Sensation , als sie angab . schon in den Jahren 1921 bis 1925
m Jandelsbrunn bereits einige tausend Mark unterschlagen
zu haben . In Wasserburg 2 Baynhöf wurden die Unter¬
schlagungen fortgesetzt , an Aumüller wurden jeweils mo¬
natlich Betrüge von 2- bis 3000 Mark , aber auch von 4-
bis 600 Mark abgesandt . Die Steubl suchte den Aumüller
stets zu entlasten . Ausführlich berichtete sie über ihre
Flucht n a ch B ö h m c n. Sie hätten in Wasserburg , als
Aumüller in Urlaub bei der Steubl weilte , den Fluchtplan
entworfen und wollten gemeinsam aus dem Lebe»
s G e i d e n . Bei dem Uebertritt über die Grenze hätten sie
3200 Mark mit sich genommen . Die Steubl äußerte sich
dann über das Betrugssnstem mit den direkten Schein-
p ° st a n w e i s u n g e n, die jeweils zur Deckung des benö¬
tigten Betrages angefordert worden feie».

wenn eine Revision vorgenommen worden sei, hätten
sie, wahrend der Kontrollbeamle zum Lssen gegangen sei,
telephonisch Scheinpostanweisungen für die Deckung des
vorher gefälschten Ueberlrags in Wasserburg angeforder «.

Eingehend wird die Frage erörtert , wo d e r R e st des
unterschlagenen Geldes , etwa 100 000 Mark verblieben sei.
Anna . Steubl leugnet in diesem Falle bartnäckia.

?” rn *?'m,n 0 ° er Steubl wurde ln die Ver-
s ch VnrhHrfin "ller  eingetreten . Er verlegt
vil nn «LE f ' ««• Aumüller kritisierte die Re-
vt , onsmethc .den und meinte , man hätte bei Brüluna des
Feb be S *entheb -n ° n ^ k’d)m ^' r11 bereits früh « - dis

Oie Reblausbelänipfung.
Anläßlich des 38. Deutschen Weinbaiikongresses in Neu-

fl a d l n. d. H. fand auch die 10. Tagung des Reichsaus-
lchusses für Reblausbekänipfimg statt , lieber die Reblaus-
vcrseuchnng in den einzelnen deutschen Weinbanländern
wurden folgende Angaben gemacht:

Baden:  1931 : 19 verseuchte Stellen , davon 13 in srü-
her bereits verseucht gewesenen Temarkunge » : 1932 : 15
Herde , davon 38 früher bereits verseucht.

Franken:  1931 : 10 Herde , die alle früher bereits ein¬
mal verseucht gewesen sind : 1932 : 15 Herde.

Hessen:  1931 : 13 Herde waren als verseucht anzu-
sprechcii ; 1932 : vorläufiges Ergebnis bis August : 66 Herde
in 10 Gemarkungen , darunter 8 bereits früher verseucht.

Preußen:  1931 : 119 Herde , davon 135 friiher bereit«
verseucht ; 1932 : 127 Herde , die sämtlich früher verseuchtwaren.

Württemberg:  1931 : 66 Herde , gleichfalls sämtlich
fiüher verseucht : für 1932 sind die Untersuchunge » noch
nicht abgeschlossen.

Oberregierungsrat S ch u st e r . der Vertreter des Reichs-
ernährungsministeriunis , teilte im Verlauf der Aussprache
mit , daß im Hinblick auf die starke Ausbreitung der Reblaus
trotz der schlechte» Finanzlage des Reiches die Mittel zur
Bekämpfung in diesem Jahre keine Kürzung  erführe ».

Es folgte ein Referat des Vertreters der Biologischen
Reichsanstalt , Oberrcgierungsrats Bönner , der besonders
auf die neue » großen Gefahren hinwies , die dem deutschen
Weinbau hauptsächlich im s ü d p f ä I z i s che » Wein¬
bau  a e b i e t aus der Einführung der Reblaus aus El-
s a ß drohen.

An die Berichte über de» Fortgang der U m st e l l u n g
der H y b r i d c n p f l a n z u n g e n in Baden . Württem-
berg und der Rheinpfalz schlossen sich kurze Bemerkungen,
worauf folgende Entschließung einstimmige Annahme fand:

„Der Deutsche Weinbauverband verlangt die strenge
Durchführung des Hybridenanbauverbots und der Bestirn-

j mutigen im Weingcsetz über das Inverkehrbringen von Hy.
bridenweinen . Gleichzeitig bittet er die Reichsregierung,
auch in Zukunft ausreichende Mittel für die Umstellung
der Hybridenanlagen aus Edelreben bereitzustcllen ."

Die Tagung fand ihre » Abschluß mit zwei Referate»
über den Stand der Rebveredlung und der Pfropfrebenan¬
lage in der Pfalz (Weinbaudirektor Bauer -Neustadt ) und
dem Stand der Pfropfrebcnanlagcn in Preußen (Professor
Dr . Muth -Geisenheim ).

Altdeutsche Trinlgefaße.
Totenschädel und Rarrcnköpse. — Allerlei Lechersiguren.

Nicht gu allen Zeiten war es üblich Biere und Weine
arw geschliffenen Gläsern zu trinken . Ein Schriststeller
des Mittelalters äußerte sich einmal über die Trinklustigen
mit folgende », aufgebrachten Worten : „Heutigen Tages
trinken die Weltkmder und Trinkhelden aus Schiffen,
Windmühle », Laterne », Sackpscifen , aus Krummhörnern,
Schreibzcngen und Knebelspiehen , aus Weinwagen , Gockel¬
hahnen und Affen , aus Schweinen , Elendsfüßen und ande¬
rem ungewöhnlichem Trinkgeschirr , das der Teufel »rdacht
haben mag , zum größten Mißfallen Gottes im Himmel !"

In Freiburg trank man einstmals sehr lange Zeit hin¬
durch aus silbernen Bergleuten . Die Künstler befassen
dazumal als Trinkgeschirr einen Narrenkopf . Ein Eiferer
lener Zeit sagt in einer Abhandlung einmal ganz unver¬
hohlen : „Da sehet ihr de» silberne » Narrenkopf mit Ohren
,E Schellen , daraus sich die Leute töricht fofjenl " Bei
mi| eren westlichen Nachbarn waren die Becherfiguren bei
weitem indezenter als bei uns . Die höchsten Personen
trieben damit einen wahren Mutwillen , und es gab Figu¬
ren an Trinkgeschirrcn , die man heute nicht ohne rot zu
werden sehen könnte . Das Mittelalter kannte so ausgiebig«
und unglaubliche Trinkgelage , daß zahlreiche Erlasse not¬
wendig waren , um das Trinken einzudämmen , leider in
den meisten Füllen ohne Erfolg . Die Kurfürsten Friedrich
und Johann von Sachsen ließen 1514 und 1531 viele Man-
tmie gegen das inmüßige Trinken ergehe ». Die Pfalzgra¬
fen vom Rhein , Herzöge von Bayern und viele andere
errichteten 1621 einen Fürstenbund zur Abstellung de«
Trinkens , der indeß gleichfalls sehr wenig nützte . Es galt
eben dazumal für eine hervorragende Leistung recht viel
zu trinken und wer nicht mittat , der wurde verspottet . Jede
Ar , von Metall . Glas . Horn . Kokosnüsse , Mu 'cheln, selbst
^otenköpfe wurden zu Bechern gebraucht , und je künstlicher
sie waren , desto beliebter waren sie. Der Becher eine«
Würzburger Domherrn , in Jungfrauengestalt , bewegte sich
von selbst auf dem Tische umher ; ein anderer Tafelbecher
besaß einen Federmecha -' ismus , mit dem man ihn beliebig
vergrößern konnte , falls er den Ansprüchen des Trinkers
iiicht genügte . Es gab so mancherlei Erfindungen , die be¬
liebten Gefäße zu formen , zu gestalten und ansehnlich zu
machen . Könige und Fürsten beschenkten einander mit
Bechern , Freunde und Freundinnen überraschten sich damit.
Selbst Luther schenkte seinem Freunde D. Jonas einen
Becher , reich mit Inschriften geziert . Das Jnfignum war
überhaupt damals sehr in Mode . Die Becher waren mit
Inschriften , Wappen und Namenszeichen aller Art versehen,
wiesen emblematische Figuren und dergleichen mehr auf.

In diese Zeit des Trinkens fällt auch die Geschichte mit
der sogenannten Nagelprobe.  Man mußte den Decher
Umstürzen , den Rand desselben auf den Nagel seines Dau¬
mens setzen, und aus dem Becher durfte kein Tropfen mehr
herauslaufen , so rein mußte er geleert worden fein . Der
Vers , der hierbei gewöhnlich gesungen wurde , hatte folgen¬
den Wortlaut:

„So hatten es auch die alten im Brauch,
Wenn sie vor Jahren fein lustig waren
Sie schenkten voll ein und tranken so rein.
Daß man das Glas von oben
Könnt auf dem Nagel proben:
Das war zu loben !"

Das gänzliche Leeren der Becher war vielfach eine Not¬
wendigkeit bei jenen absonderliche » Trinkgefäßen , die ihrer
Form halber nicht ausgestellt werden konnten , fondery
lortwübrend in der Hand behalten werde » mußten.



Roman von Bernhard Lonzer Schweig stille»mein Herz (Jopyrltjhi by Martin Pcuchtwanger , Hall«

16. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Gott, was soll ich schon wollen —\ crwiderle sie.

.Aber du möchtest dich doch davon überzeugen, das, ich
mich inzwischen zu einem vernünftigen Geschöpf entwickelt
habe — nicht wahr ? Das will ich dir beweisen, höre also
zu: Du hattest doch die Absicht, mich zur Frau von Helmegg
zu machen. AlS wir uns da neulich unterwegs trafen,
warst du im Begrifs, mir so etwas Achnliches zu sagen;
du bist aus irgendeinem Grunde nur nicht dazu gekommen,
dich restlos auszusprechen. War es nicht so?'

.Ich glaube mich zu erinnern I* sagte er mit unbeweg¬
tem Gesicht.

.Schön I Bitte — heute darfst du Wetter darüber reden,
wenn es dir beliebtI

.Es beliebt mir durchaus nicht!*
Sie hob den Kopf.
.Wie, bitte - ?*
.ES — bc—liebt — mir — durch —ans — . nicht !'

wiederholte er.
.So ! Das ist hübsch von dir. Du fängst an, mir zu

gefallen. Nicht etwa zu imponieren, das wollen wir uns
für alle Fälle vormerken. Mir imponiert nämlich über¬
haupt nichts — verstanden?'

.Alte Sache!'

.Gut , darüber wären wir uns also klar. Und nun
weiter : Ich habe es mir in den Kopf gesetzt, Frau von
Helmegg zu werden. Erlauben Sie mir, Herr von
Helmegg, mich hiermit um Ihre Hand zu bewerben?'

.Erlauben Sie mir, zu bemerken, mein gnädiges Fräu¬
lein. daß ich eS diesmal bin, der das Spiel satt hat !'

Sie sah ihm mit hochgezogcnen Augenbrauen ins Ge¬
sicht.

.Du bist ein Schaf, Lothar !' sagte sie mit Nachdruck
und Ueberzeugung.

.War ich!' erwiderte er. . War ich!'

.Du willst also nicht?' fragte sie mit gerunzelter Stirn.

.Nein , ich denke nicht daran !'

.Wirklich nicht?'

.Wirklich nicht!'

.Schön ! Erledigt . Guten Tag. Herr von Helmegg.'

.Guten Tag. gnädiges Fräulein !'
Er blieb stehen, wo er stand.
Grete sah ihn blinzelnd an.
.Run ? Ich denke, wir sind fertig?'
.Sind wir auch!' bestätigte er. »Aber trotzdem hätte

tch noch ein paar Fragen zu stellen.'
.Ach' , sagte sie, . du dauerst mich. Du bist — dir ist

anscheinend nicht ganz wohl. Willst du nicht schnell erst
mal eine Zigarette oder einen Kognak nehmen?'

.Danke!' lehnte er ab. . Es gibt erst noch wichtigere
Sachen zu erledigen.'

.Aber nachher?' fragte sie rasch und mit plötzlich
schillernden Blicken.

.Vielleicht - '

.So ! Also bitte - '

.Erstens : Wie stehst du mit Blohm ?'
Sie warf die Lippen auf.
.Wir sind wohl immer noch ein bißchen eifersüchtig—

wie? Ich meine doch, das kann dich jetzt gar nicht mehr
interessieren!'

.Ist mir persönlich auch ganz egal. Ich frage nur, um
deinen — Zustand zu kontrollieren!'

.Ach so — Freilich, du bist Menschenfreund, tch weiß.
Also: Der gute Blohm wird demnächst seine Lieselotte
heiraten. Laß ihm das Vergnügen!'

.Ist das wahr ?'

.Bitte , ich lüge nie. Oder doch nur selten. In diê m
Falle aber bestimmt nicht. Und nun — die Frage Nummer
zwei?'

»Ja , zweitens: Wie lange denkst du dich mit der Ab¬
sicht zu tragen. Frau von Helmegg zu werden?'

.Immer , du neugieriges Huhn! Willst du es unter
dieser Bedingung etwa doch riskieren?'

.Ich weiß in diesem Augenblick nichts Gescheiteres.
Aber das sage ich dir : Wenn du erst Frau von Helmegg
bist, pfeift es aus einem anderen Loche!'

Sie lachte hell auf.
.Ich pfeife jede Melodie mit. Ich bin ja so furchtbar

musikalisch!'
Da verließ ihn seine künstliche Ruhe. Er riß sie an sich

und bedeckte ihr Gesicht mit wilden Küssen.

Der Herbststurm brauste durch die Straßen der Stadt.
Lieselotte sah einen Augenblick von ihrer Schreib¬

maschine aus und ließ den Blick durch das Fenster hinaus¬
schweifen.

Menschen hasteten draußen vorüber. Blätter wirbelten
hoch vurch die Luft.

An dem freistehenden Hause gegenüber tropften die
Blätter des wilden Weins blutrot vom Gitter des Vor¬
gartens herab aus die Straße . Wie Tropfen rinnenden
Herzblutes.

Lieselotte wehrte die aufkommenden trüben Ge¬
danken ab.

Das würde heute wieder ein schöner, gemütlicher Abend
werden. Die Justizrätin hatte sie wieder einmal ein¬
geladen. Ihr Gatte wollte zu einem Vortrag, da hatte sie
Lieselotte gebeten, ihr Gesellschaft zu leisten.

Es waren so nette, liebe Menschen, die sich ihrer sehr
annahmen. Lieselotte war ihnen so dankbar dafür.

Sie hatte sich in ihrem neuen Wirkungskreise über-
raschend schnell eingearbcitet. Anfangs hatte der Justizrat
ja noch etwas Rücksicht nehmen müssen, aber jetzt war er
mit ihren Leistungen vollkommen zufrieden.

Und — was sie besonders angenehm und wohltuend
empfand — er behandelte sie ganz als Dame, wenn es
euch im Dienst natürlich geschäftsmäßig zuging.

Lieselotte freute sich sehr aus den Abend, der ihr wieder
über ein paar Stunden des Alleinseins hinweghelfen
würde Jetzt aber hieß es, noch einen kleinen Berg von
Arbeit zu bewältigen.

Sie sah wieder aus ihr Stenogramm nieder. Klappernd
flogen die Typenhebel ihrer Maschine.

Nach einer Weile wurde die Tür geöffnet.
Ein junger Referendar, der in der Kanzlei des Justiz-

rals tätig war, trat in das Zimmer und legte ein Akten¬
stück auf den Schreibtisch des Justizrats.

Er zögerte in auffälliger Weise.
Dann trat er langsam zu Lieselotte heran und sah mit

stillem, aber offenkundigemEntzücken auf ihre schlanken
Hände nieder, die wie im Spiel über die Tasten der
Schreibmaschine glitten.

Es störte Lieselotte ein wenig. Sie hatte schon seit
einiger Zeit bemerkt, daß sich der Referendar für sie inter¬
essierte.

Sie wurde plötzlich unsicher und verschrieb sich.
Ein leichtes Not der Verlegenheit stieg ihr ins Gesicht,

während sic nach dem Radiergummi griff, um den Fehler
zu korrigieren.

Schweigend und lächelnd sah ihr der Referendar zu.
In leisem Unwillen sah sie schließlich auf und begegnete

seinem Blick, der verliebt an einer Haarlocke hing, die sich
widerspenstig in ihre Stirn geschoben hatte.

Mit einer hastigen Bewegung strich sie die Locke zurück.
.So ein Wetter heute' , sagte der Referendar. . Aber es

ist das richtige Thcatcrwclter. Haben Tic gelesen — heute
abend wird im Opernhause der .Troubadour ' in neuer
Besetzung gegeben—? Es wird ein Ereignis werden.'

„Ich habe bis jetzt noch keine Zeit zu Theaterbesuchen
gehabt' , erwiderte Lieselotte. . Und auch weder Geld noch
Stimmung dazu' , setzte sie in Gedanken hinzu.

.Soviel Zeit muß schon einmal übrigbleiben' , sagte er.
„Sie arbeiten sehr fleißig, da müssen Sic sich auch einmal
eine Erholung und Ablenkung gönnen.'

Lieselotte beugte sich wieder über den Tisch und schob
die Walze ihrer Schreibmaschine zurück.

.Ich habe heute noch sehr viel zu tun' , sagte sic. „DaS
hier muß alles noch fertig werden, bis der Herr Justizrat
zurückkommt.'

Wieder flogen ihre .Hände über die Tasten.
Einen Augenblick noch blieb der Referendar neben ihr

stehen, dann wandte er sich stumm ab nnd verließ das
Zimmer wieder.

Lieselotte atmete erleichtert auf.
Als sie den Brief aus der Maschine genommen hatte

und ihn znr Seite legen wollte, erschrak sie plötzlich.
Neben ihr aus dem Tische lag ein Thcatcrbillctt —
Ein Gefühl der Empörung wallte in ihr auf.
So eine Unverschämtheit von dem Menschen! Wofür

hielt er sie denn?
Sie spürte ein Würgen im Halse. Sollte sie denn gar

nicht einmal zur Ruhe kommen?
Die Tränen waren ihr nahe.
Dann aber wurde sie ruhiger und überlegte. Vielleicht

war es doch nicht so gemeint, wie sie es auffaßte. Der
Referendar war ihr bisher immer taktvoll und mit
Achtung begegnet und hatte die Grenze des Schicklichen
nie überschritten. Vielleicht war das hier nur eine Un¬
geschicklichkeit, eine gewisse Unbeholfenhcit, die man nach¬
sichtig zu beurteilen hatte.

Immerhin — cs war besser, gleich von vornherein
keine falschen Hoffnungen aufkommen zn lassen.

Sie erhob sich und ging in das Zimmer des Referen¬
dars hinüber.

„Sic haben gewiß versehentlich Ihr Theatcrbillett bei
mir liegen lassen' , sagte sie und legte ihm die Karte auf
den Tisch.

Er wurde dunkelrot und stand auf.
Lieselotte hatte sich schon wieder umgedreht und ver¬

ließ mit eiligen Schritten das Zimmer.
Mit einem enttäuschten und schmerzlichen Blick sah er

ihr nach.
Die Geschäftszeit war vorüber. Lieselotte hatte die

unterschriebenen Briefe den beiden Kontoristinnen hinaus-
gcgcben, die die Post fertig zu machen hatten, und war
noch mit dem Ablegen von Kopien beschäftigt.

Der Justizrat überflog eilig ein Aktenstück.
„Ich werde heute auch zeitig Schluß machen, Fräulein

Jansen , damit cs mir nicht zu spät wird' , sagte er. „Wenn
Sie noch einen Augenblick warten wollen, können wir
gleich Zusammengehen.'

„Gern, Herr Justizrat !'
Er machte sich noch ein paar Notizen, während sie ihre

Sachen ordnete. Dann verließen sie gemeinsam die
Kanzlei.

Die beiden Kontoristinnen, die sich eben zum Gehen
fertig machten, sahen Lieselotte mit neidischen Blicken nach.
Man hatte sich schon lange die Köpfe darüber zerbrochen,
welche Bewandtnis es mit der „Neuen" eigentlich haben
mochte.

Es war bereits alles zum Abcnd.essen hcrgcrichtet, als
der Justizrat mit Lieselotte nach Hause kam.

Die Justizrätin befand sich in bester Stimmung. Auch
sie freute sich auf den Abend, den sic mit Lieselotte ver¬
bringen würde.

Das Essen verlief unter angeregtem Plaudern . Der
Justizrat schilderte einige heitere Episoden, die er im
Gerichtssaal erlebt hatte. Man lachte herzhaft darüber.

Und dann waren die beiden Frauen allein.
Die verschleierte Lampe goß ihr trauliches Licht über

den Tisch hin. Eine behagliche Wärme durchströmte das
Zimmer.

Es wurde eine schöne Abendstunde, deren stillen
Friede» Lieselotte wohlig und dankbar empfand.

Die Justizrätin haue sie im Lause des Abends scholl,
einige Male forschend und nachdenklich von der Sette be¬
trachtet Was war nur mit dem jungen Mädchen?

Lieselotte mußte über die Wendung in ihren Verhält¬
nissen eigentlich doch glücklich und zufrieden sein. Sie war
es anscheinend auch, und doch lag es immer wie eine leise,
versonnene Wehmut über ihrem Wesen.

Manchmal, wenn sic sich unbeobachtet glauben mochte,
wurde ihr Blick so seltsam tief und dunkel. Dann sah es
immer aus , als wäre er in weite Fernen gerichtet.

Da mußte doch noch etwas sein, was sie bedrückte und
worüber sie sich zu sprechen scheute.

Eine unglückliche Liebe vielleicht?
Ganz vorsichtig machte die Justizrätin eine Andeutung

nach dieser Richtung hin.
Da glomm wieder so ein tiefes, dunkles Leuchten in

Lieselottes Augen aus. Sie senkte den Kopf und sah einen
Augenblick still vor sich hin.

Ein leises Gefühl der Beschämung ttberkam sie.
War es nicht unrecht und undankbar von ihr, die eigent¬

liche Ursache ihrer unglücklichen Verhältnisse, aus denen
man ihr heransgeholse» hatte, vor der Justizrätin geheim-
zuhaltcn? Hatte die gütige alte Dame, die wie eine
Mutter zn ihr war. nicht ein Recht auf volle Offenheit?

Sie überwand ihre Scheu und begann zu erzählen.
Wie sie zu Tante Lohmann gekommen war und wie glück¬
lich sie sich dort gefühlt halte. Von ihrer Liebe zu Dieter
und dem Verlöbnis mit ihm. Und schließlich von dem un¬
seligen Mißverständnis, das ihr Glück so jäh und grausam
zerstört hatte.

Nur den Ort und die Namen verschwieg sie. Die Justiz¬
rätin war auch taktvoll genug, nicht danach zu fragen.

Voll innigen Mitgefühls hatte die alte Dame ihr zu-
gehört, ohne sie mit einem Wort zu unterbrechen.

So viel Schweres und Trauriges hatte das junge
Menschenkind schon durchmachen müssen!

„Und Sie haben nie wieder versucht, vaö Mißverständ¬
nis aufzuklären?' fragte sic. „Auch Ihr Verlobter nicht?'

Lieselotte preßte herb die Lippen aufeinander uno
schwieg.

„Das ist doch aber nicht richtig, Fräulein Lieselotte' ,
fuhr die Justizrätin fort. „Stolz ist gewiß etwas sehr
Schönes, aber wenn es sich um das Lcbensglück zweier
Menschen handelt . . .'

Lieselotte verschlang die Hände über die Knie.
„Es ist heute nichts mehr daran zu ändern, Frau

Justizrat ' , sagte sic resigniert.
„Vielleicht doch. Vielleicht klärt die Zeit noch alles auf.

Es wäre doch jammerschade um Sie .'
„Ich glaube nicht daran ' , erwiderte Lieselotte mit

schmerzlichem Lächeln. „Ich habe mich damit abgefundcn,
daß das alles vorbei ist.'

Die Justizrälin sah ihr mitleidig ins Gesicht. Abgesun-
dcn — das sah ganz und gar nicht so aus ! -

Am anderen Morgen saß Lieselotte schon wieder bei
ihrer Arbeit, als der Justizrat die Kanzlei betrat.

Ein forschender Blick aus seinen klugen, grauen Augen
ging über sic hin. Sie bemerkte es nicht.

Er behandelte sic beute besonders rücksichtsvoll Die
Justizrätin hatte ihm spätabends noch von Lieselottes
zerstörtem Liebesglück erzählt. Sic hatten lange in warmer
Anteilnahme darüber gesprochen.

Unter der Morgcnpost befand sich ein Privatbrief.
Der Justizrat schien die Handschrift zu kennen. Er

wandte den Brief um.
Ja — es stimmte. „Dieter Blohm' war als Absender

angegeben.
Er ließ die übrigen Postsachen liegen und öffnete den

Brief.
Kaum hatte er zu lesen begonnen, als er plötzlich einen

leisen Pfiff durch die Zähne hören ließ.
Ein rascher Blick flog zu Lieselotte hinüber.
Sie saß, eifrig schreibend, ait ihrer Maschine.
Der Justizrat las den Brief noch einmal von vorn.

Verehrter Herr Justizrat!
Heute ist cs eine dringende und mir sehr am Herzen

liegende Angelegenheit, die mich mit einer Bille zu
Ihnen führt. Gestatten Sic mir, mich kurz zu fassen.
Ich suche eine junge Dame mit Namen Lieselotte Jan¬
sen. Es ist mir trotz aller Bemühungen bisher nicht ge-
lungen, ihren Aufenthalt zu ermitteln, so daß ich tniA
der Hilfe eines Privatdetektivs bedienen möchte. Wärcu
Sie wohl in der Lage, mir eine zuverlässige, geschickt«
Persönlichkeit zu empfehlen? Die näheren Umstände
berichte ich Ihnen , wenn ich nach dort komme, um mir
dem Detektiv Rücksprache zu nehmen.

Ein Lächeln spielte um die Lippen des Justizrats.
Befriedigt schob er den Brief wieder in den Umschlag

und steckte ihn in die Brusttasche.
Er sann einen Augenblick vor sich hin.
„Bitte, Fräulein Jansen ' , sagte er dann mit unbeweg-

ter Miene, „wir wollen erst einmal einen eiligen Brief
beantworten.'

Sofort unterbrach Lieselotte ihre Arbeit und nahm
Bleistift und Stenogrammblock zur Hand.

„Herrn Dieter Blohm' , begann der Justizrat zu dik¬
tieren.

Lieselotte fuhr jäh zusammen.
Hatte sie recht gehört?
Sie hatte das Gefühl, als ob plötzlich der Boden unter

ihren Füßen zurückwiche.
Dieter — Blohm-
Hilflos und zusammengesunken saß sie da und starrte

ins Leere.
Der Justizrat verbarg ein Lächeln.
„Sie schreiben ja gar nicht, Fräulein Jansen ", sagte er.
Da schreckte sie aus ihrer Erstart^ing aus.

(Schluß folgt.)
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